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fityM ue*- p)eiä\jkitb «t be* ^ci\U i\te
Der Dörfer Kranz um unsere Stadt

VON U LR IC H  W E Y R A U C H

In K o n ra d s d o rf  steht eine gewaltige Eiche. Vielhundert Lenze ließen sie 
grünen, vielhundert Herbste färbten ihr Laub wieder braun. Generationen sah 
sie kommen und gehen, viel Kriegsvolk marschierte an ihr vorüber: Ritter 
und Landsknechte, Schweden und Franzosen, Kosaken und Hussiten Und dis­
ziplinierte altpreußische Regimenter. Sie sah Bauern in bunten Trachten, er­
lebte die Entwicklung des Dorfes von Anbeginn, und in dem W asser der 
Deichsa sah sie sich wachsen, grünen und vergilben.

Fast in jedem Dorfe stand und steht wohl noch immer solch ein dlter Baum, der 
nicht der A xt zum Opfer fiel, weil ihn älteste Vorfahren heiligten. Wenn sie 
erzählen könnten, die uralten Recken, manch kostbare Historie könnten sie 
berichten. Von Pest, Krieg und Hungersnot könnten sie raunen, und sängen 
den Geschlechtern ein Hohelied, die-sich trot$ aller Not und allem Graus nicht 
unterkriegen ließen.

Doch es gab ja zum Glück schon in jenen grauen Zeiten Männer, die dies 
und das aulschrieben. Ur-Kunden geben uns Kunde aus uralter Zeit. So er­
sehen wir aus Berichten aus dem 13. und 14. Jahrhundert vieles, was auf eine 
vorgeschrittene Kultur des Landes schon in jener Zeit schließen läßt.

Haynau war damals noch von wildem Walde umgeben, ausgenommen 
das nördlich von der Stadt gelegene Gelände bis zu den .Bielauer Bergen“, 
das Sumpfland war. Uber diesem Sumpf führten von der Stadt nach den nord­
wärts liegenden Ortschaften Dämme, die die Verbindung zwischen der Stadt 
und den Dörfern waren.

Heinrich Buzewoy von der Bele (ßielau) verbesserte nun diese Verbindungen, 
indem er die heute noch bestehende Landstraße schuf. Dies sagt uns eine 
Urkunde des Herzogs Ludwig aus dem Jahre 1391: Heinrich Buzewoy ließ eine 
freie Landstraße bauen «von der martir (Kapelle) dy do stehet an der Bele 
am ende anczuhebin obir der seynen erbe vor dem meysen pvsche (Meisen­
busche) hennedir bya an den ne wen tarn".

Am 1. September desselben Jahres urkundet Herzog Ludwig nochmals, daß 
„Heynrich Buzewoy* recht und redlich gegeben habe einen neuen Damm zu 
S am itz , der sich anhebt an der Bielauer Grenze beim Felde, bis auf dieKotze- 
nauer Heide( zu einer rechten, freien Landstraße.

Im Jahre 1416, Dienstag vor St. Hedwig, urkundet Herzog Heinrich IX., Herr 
zu Lüben und Haynau, daß die Gebrüder Franz und Leopold Festenberg den 
W eg bei Samitz, „da man von Lüben nach Haynau zeucht“, der Stadt Haynau 
und dem ganzen Lande zu Nutz und Frommen abgetreten hätten, wofür innen 
vergönnt worden sei, einen neuen Kretscham zu Samitz zu bauen“. Die Stadt 
Haynau sei zur Instandhaltung der Brüchen dieses W eges nicht verpflichtet.

2,um Haynauer Weichbilde gehörten folgende Dörfer:
A l t e n l o h m ,  das zu jener Zeit Loym hieß. (So nannte es der Volksmund 

auch noch zu unserer Zeit.) Anläßlich einer Grenzstreitigkeit zwischen der Stadt 
und den Gebrüdern Landiskron auf Modlau unterwarf sich der Rat der Stadt 
der Entscheidung der „ältesten Zeidler und ältesten Einwohner von Altenlohm“. 
ln dieser Angelegenheit urkunden am 25. November 1442 Befnhard Glawbicz. 
Hauptmann und Hofrichter zu Haynau, der Schulze zu Creibe (Kreibau), der 
von Golgsdorf (Gohlsdoif) sowie Lorencz Hertwig zur Belaw, „daß die Rat­
manne der Stadt und die Gebrüder Landiskron vorgebracht haben die nachge­
schriebenen Zeidler: Petir Czischkin, Hanos Prawsnicz, Nickel Reich, Petschen 
Sohn Petir, Stephan Reich, Petsche zum Lome gesessen, Henschel Lewghard, 
den alten Bartusch zu Bischdorf und Hänchen, Schulze zu Tammendorf, ats Alt­
sessen und Erbsessen, und sich an sie gezogen haben von der Stadtheide und 
deren Grenzen wegen, daß diese sie an geben sollen auf ihren Eid, und daß die 
Grenze dann darnach gehalten werden soll“.
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B a u d m a n n s d o rf ,  damals Budwoysdorf genannt. Hauksch Budswoy ver­
kaufte im Jahre 1362 am 19. Januar das Vorwerk zu Budwoysdorf mit Hof, 
fünf Hufen Acker, Wiesen, freier Schäferei, halb an Margarethe Schonyannin, 
halb an deren Sohn Pawyl für 400 Mark. 5 Jahrhunderte später ging Baud­
mannsdorf durch die bekannte Blücher'sche Reiterschlacht in die ruhmreiche 
preußische Geschichte ein.

Bä rs d o rf  hieß Beroldisdoif. Auch hier wieder der weitverbreitete Name 
des uralten Bauerngeschlechtes derer von Butzewov: Herzog Ludwig bestätigt 
1360 den 15. Dezember den Söhnen und Erben des Bernhard von Budswoy 
ihre Rechte in Beroldisdorf, Buchwald und Amoldsdorf (Arnsdorf). Später er­
folgte die Anlegung der Fischteiche. (Siehe Titelbild)

Bie l au ,  damals Belaw oder Bele. Herzog Ludwig teilte 1362 die Güter in 
Buchwald und Landskron (Vorwerk von Nieder-Bielau) zwischen Heinrich und 
seinem Bruder Friczsche von Landskron, so daß jeder die Hälfte mit allen Ein­
künften und Lasten hatte. Zwei Jahre später, den 9. Oktober, bestätigte der 
Herzog den Verkauf des Vorwerks zu Neu-Belaw (Ober-Bielau) durch die 
Söhne des weiland Bernhard Trachin an Bernhard Schirmer für 170 Mark. Für 
denselben Preis verkaufte Schirmer dieses Vorwerk später an Nickil von Bork, 
der es seiner Gemahlin Anna „zum Witthum gab“.

B i s c h d o r f .  Heynke Buziwoy benannte es zu Ehren des Bischofs Preczlaus 
Bischofsdorf. Die Bischdorter Bauern waren lange Zeit als »widersetzlich und 
eigenmächtig" gefürchtet. Viele Grenzstreitigkeiten entstanden durch die Zähig­
keit der Bischofsdorfer, denn sie waren ehrgeizig auf jedes noch so kleine 
Stück Heide, Wald oder Ackerland erpicht. Bischaorf war ein Haynauer Lehn­
gut. W ie die Bischdorfer der Stadt mitunter zugesetjt haben, geht aus folgen­
den Berichten hervor: W egen eines Ubelverhaltens in der Heide ist .gegeben

5. Haynauer Treffen
am 30. Juni 1951 in Blankenstein-Burg (Ruhr)
Anmeldungen: Frl. Elisabeth Helene Worin in Wengern ü. Witten/Ruhr

worden, daß die Bischdorfer alle Jahre um die Hutung haben bitten müssen, 
ist ihnen auch vor gesagt, ob ihnen schon der Rath solche um einen Zins ver­
gönnte, daß es doch zu keinem Rechte auslaufen sollte. Desgl. ist auch im 
vorigen Sekulo wegen der Holzung in der Haynauer Heide mit den Bisch- 
dorfern viel Widerwärtigkeit entstanden, indem selbige fast immer eine freie 
A xt darinnen prätendiret, welches doch vom Rathe allewege harte wider­
sprochen und scharf verboten, auch ernstlich bestraft worden. So einer, namens 
Stephan Widemann um sein Gut gestraft; der alte Hans Scholtz wesen 
eines Baumes um mehr als 20 Mark, und viel andere mehr. Es hat ein alter 
Bauer ausgesagt, daß vor Alters der Rath zum Hayn so strenge gewesen, daß 
nicht ein Geißelstecken auf der Heide hat abgehauen werden dürfen; ja es 
ist auf allen Dreidingen ein Artikel mit in der Rüge gewesen: Ob sich je­
mand auch im Holze vergriffen? und darauf ernstes Verbot bei Strafe Leibes 
und Gutes geschehen, auch die Strafe darauf ergangen. Ao. 1562 ist ihnen 
die Heide gänzlich abgeschatft. Nichtsdestoweniger sind die böse gearteten 
Bischdorfer dennoch von der Heide und derer Eingriff nicht gänzlich abzuhalten 
gewesen, bis es Ao. 1592 zu einer Klage ausgebrochen bei I. F. Gnaden Her­
zog Friedrich zu Liegnit?, woselbst die Bischdorfer wider den Rath wegen 
unterschiedener Beschwer geklagt, und unter anderem auch wegen verwei­
gerter Hutung und Holzung ln der Heide.1'

Blumen.  Ritter Petir von Redion, Herr zu Blumenow, war verpflichtet, an 
das Maria-Magdalenen-Kloster zu Lüben 12 Malter Gerste und 4 Mark jähr­
liche Rente abzuführen.
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Auch Buc hw al d  wird in einer Urkunde vom Jahre 1359 erwähnt: „Zu dem 
ersten, daß Herzog Went$law Herzog Ludwigen seinen Bruder und Geerbin 
gebin und einantworten soll erblich Hauß und Stat zu Haynaw mit allen 
Ehren, Weichbilden, Kirchleben, Herrschaften undt Mannschaften, die derczu 
gehören, nichts ausgenommen und bey Namen mit allen den Hofen, die an 
dem Swartjen Wasser liegen, Buchwaldt, SamenR, zum Reisecht, Petsen von 
Schellindorf, Hoff von Oveb und Heinkin Buzewoys Hoff und mit allem dem 
das darzu gehöret mit Rechten, es sey an Waiden, Puschen, Wiesen odir 
woran das sey, darüber soll das Swartje W asser die Grenity seyn zwischen 
Haynow und Coczenaw." Dieses interessante Teilungstraktat bewirkte Kaiser 
Karl IV. am 24. Juli 1359, nachdem Herzog Wenzel seinen Bruder Ludwig von 
der Erbfolge ausschheßen wollte. Ludwig ging klagend vor den Kaiser, der 
ihm dann zu seinem Recht verhalf. (Fort setjung folgt)

Wichtige Tage aus Goldbergs Geschichte
Monat März

1431 am 25. dritter Überfall der Stadt durch die Hussitten.
1504 am 4. Hieronimus Willenberg legte den Grund zur Lateinischen Schule. 
1522 am 23. wurde in Goldberg die erste evangelische Predigt gehalten.
1741 'am 4. rückte das preußische truchsische Regiment, bestehend aus 1695 

Mann, hier ein und wurde in den Bürgerhäusern einquartiert.
1807 am 18. fiel eine zum Teil vermummte Räuberbande in den Hof des Vor- 

werksbesitjers Maruschke auf dem Grimmen, fesselte und mißhandelte 
die Bewohner und raubte und plünderte sechs volle Stunden.

1808 am 14. Einführung der Städteordnung durch feierlichen Gottesdienst. 
1813 am 31. kam das Lütyow'sche Freikorps mit Theodor Körner über Nacht

ins Quartier.
1875 am 20. starb Theodor Oelsner in Breslau mit den W orten: „O, mein Gold­

berg, mein Goldberg, daß ich dich nicht Wiedersehen splll*
1904 am 7. starb Pastor prim. Schulz.

<4r  cor < 5 u m  9 3 .  ( B e b u r t s t a g

Grüß Gott, ihr lieba Leute!
Die ihr beisomma sitzt,
Jech kimm mol zu eüch heute 
Well hier Geburtstag ist.
Un sein wir oo ei Deutschland 
Getrennt ei West un Ust 
S’hoat nischte nie zu soagen 
S’gieht nüber durch die Pust.

iech kimm zu Schöpse Coarle 
)er heute sin Geburtstag hoat 
Dem will iech gratuliere 

Dos er no lang doas Laben hoat.
Nu hoat er sich schunt wieda 
Een Joahr gekrabbelt nuff 
Is er doch „Dreiundneunzig"
Doch sunst noch ubadruff.
Dos hoat er zu verdanka 
Der Mutti, die tun ihn sorgt,
Die tuat ihn recht gutt pflega 
Wenn er a wing verknorkt.
Viel halfen oo aie Gottschlingtruppa,
Dos schiene weiße Labensoel,
Die hoat er immer viel gesuffa,
Die halfen mitt a großes Teel.
Und hoat der liebe Coarle 
Die „Hundert“ «recht erreicht,

D o n  ( E a r l  S c h ö p s  oär <&•
Dann sein wir längst daheemo 
Eim schienen Schlosierreich.
Wie jedes Joahr su heute 
Breng lech mein Wunsch ei Reimen: 
Gesund mög unse Coarle bleiba 
Un glücklich vun der Heemte trennen.
Gern möchte iech dabeine sein 
Bei dam Geburtstagsschmaus»
Doch läßt die Grenze, die verpuchte, 
keen Menschen nich da drieber naus.
Doch sein wir erseht ei Guldbrich wieda, 
Gibts eene tulle grüße Feier,
Do gibts dann Sotinken, Speck un Eier, 
Und kecne Wurscht ins zu teier.
Ich bin. nu „Siebzig“ ooch gewest,
Dabeine noch kee graues Hoar,- 
Dos Harze is noo jung geblieba,
Un dar Humor is ooch noch doa.
Viel Spoaß un guta Oppetit 
Wünsch iech dar Tofelrundl 
Bis wir uns werden wiedersahn 
Labt olle süße un gesund.
Dam lieba Coarle iu zum Schluß 
Gesundheit, Hergotts reichsta Segen»
Un huffen, doaß wir einst mit ihm 
Die „Hundert" noch derlfiben. Wivl.
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l{ote* $te*H üteb „ilotoM j& 'l
Erlebnisse 1945/46 aus Goldberg von A r t u r  T h o m c z i k  -  2. Fortsetzung

Der polnische Fabrikdirektor residierte in der Villa von M ax Neumann, die 
auch von uns erst einigermaßen hergerichtet wurde. Aber wir bekamen ihn 
nur selten zu Gesicht. Er machte den Eindruck eines durchaus vernünftigen 
Menschen und sprach etwas deutsch. Im großen und ganzen bekamen wir 
unseren Lohn, etwa 200 Zloty monatlich, pünktlich. Essen bekamen wir damals 
nicht. Später richteten die Polen eine Art Werksküche für die polnischen 
Arbeiter ein. Für die deutschen Arbeiter gab es täglich Kartofielsuppe mit 
einer Scheibe Brot.

Im Pförtnerhaus war eine russische Wache stationiert, da der Boden der 
Fabrik voll Getreide lag. Sie vertrieb sich meistens die Zeit mit Schnaps­
brennen aus Zuckeirübenschnitzei in der Autogarage im Hofe. W enn sie guter 
Laune war, verehrten sie uns manchmal eine Kostprobe. Die Keller lagen 
noch voll von halbfeitigen Radioteilen, Röhren und dgl. von der Opta. Das 
Getreide mußte dann eines Tages von schnell auf der Straße zusammenge­
triebenen deutschen Frauen eingesackt werden und wurde plötzlich mit der 
Bahn nach Rußland abtransportiert.

Coldberg, Niederring. Nach dem Einmarsch der Russen.
Im Vordererund Ehrenpforten der Russen. Foto: Artur Thomczik.

Solange wir Deutschen in der Fabrik allein arbeiteten, war es erträglich 
und die Kameradschaft unter uns tadellos. Als dann aber später polnische 
Arbeiter dazu kamen, war es mit der Ruhe aus. Es kam spgar zu blutigen 
Zusammenstößen. Herr Sengpiel mußte damals Hals über Kopf schwarz über 
die Grenze fliehen, um sich der Verhaftung durch die Miliz zu entziehen. In 
der Stadt selbst waren die Beschädigungen, an anderen kleinen Städten wie 
Löwenberg, Lauban und dgl. gemessen, erträglich. Die Post war unbeschädigt 
und unter polnischer Regie in Betrieb. Man konnte sogar Briefmarken in 
deutscher Sprache verlangen. Das Hoffmann'sche Eckhaus an der Reiflerstraße 
war vollständig ausgebrannt, sonst war aber die Reiflerstraße fast unbeschädigt. 
Ebenso war die Liegnitzer Straße unbeschädigt. Auf dem Niederring hatten 
die Russen bei ihrem Einzug eine Ehrenpforte aus Holz errichtet mit den
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Köpfen Stalins und Molotows. Die Spitje krönten ein großer, roter Sowjetstern 
und die Flaggen der vereinten Nationen. Die Ehrenpforte war aber so wacklig 
gebaut, daß sie im Frühjahr immer mehr verfiel und zule^t nur noch aus einigen 
herunterhängenden Brettern bestand. Die Häuser von Mummer, Specht, Wilde 
■und Förster waren gänzlich zerstört, ebenso die Häuser Hallmann, Mätzig 
und Brunnecker. Die Schwabe-Pxiesemuth-Stiftung war gänzlich ausgebrannt 
und nur noch Ruine. Die Schmiedestraße war fast unbeschädigt, ebenfalls die 
Bahnhofshalle, Wollstraße, Domstraße, Neustraße und Friedrichstraße. Das 
Diakonissen - Krankenhaus war unbeschädigt und polnisches Krankenhaus. 
Die evangelische Schule war Milizkaserne und mit einem Drahtverhau gegen 
den TrotjendorfplaR „gesichert". Die Kellerfenster waren mit Holzblenden 
versehen, da sich dort die Gefangenen befanden. Nachts wurde im Eingang 
ein Maschinengewehr in Stellung gebracht. Gegen wen eigentlich diese Siche- 
rungsmaßnahmen gerichtet waren, habe ich nie herausbekommen. Ich nehme 
aber an, daß sie gegen die Russen und evtl. Aufstände der Deutschen ge­
dacht waren. Der Milizkommandant residierte mit seinem Gefolge in der 
Mattesius-Villa auf der Mittelstraße.

Die Russen hatten ihre Kommandantura in dem Eckhaus der Landkranken­
kasse bei der evangelischen Schule. Die Soldaten waren hauptsächlich auf 
der Kamkestraße und in der Hellwegsiedlung untergebracht. LeRtere war mit 
Schlagbaum und großer Ehrenpforte für jeden Verkehr gesperrt. Sie galt allen, 
auch den Polen, als Sperrgebiet. In der Landmaschinenfabrik Schäfer war die 
polnische Traktorenstation. (Wird fortgesetyt.)

je  je  D e  Sum m erbindel je  je

„Liesel, gih und hui mer Praezeln,
Anne ganze Mätze vull,
Denn die Summerkindel aezeln,
Daß ma se ock stuppen sull. 
s’kummen immer drei bis viere 
Und in Gelde macht’« zu viel;
Singen se nich vu der Tire 
Was de Plautze halten wil.“

„De guldne Schnüre gibt üm das Haus, 
De schiene Frau Wirtin giht ein und aus, 
Se ihs als wie ein Tugend,
Eine Tugendl
Des Murgens wenn se früh uffstiht 
Und in ae liebe Kerche glht 
Do setzt se sich nieder an ihren Ohrt 
An ihren Ohrt,
Und hiirt gor fleißig uhf Gottes Wort!**

Karl v. Holtet, gekürzt.*)
. . .  Nu kummt de Liesel mid a Praezeln rein, 
Do stimmen se Bugs alle fünfe ein:

„Rute Rusen rate, blühen uf em Stengel 
Der Herr is schien, der Herr is schien 
De Frau is wie & Engel.4*
„Kleene Fischei kleene schwimmen uf 

eim Teiche»
Der Herr is schien, der Herr Is schien 
De Frau is wie ne Leiche.**
„Der Herr där hot anne buche Mutze 
A hot se vull Tukaten sitzen 
A wird sich wul bedenken 
A wird mer wul was schenken?**

•) Aus Karl von Holtel. Brentano-Verlag.

Ostergrüfee außerhalb der R e ihenfo lge
Große, Fritz, aus Haynau, Uferstr. 2, jetzt (14) Vaihingen (Enz.) Wttbg., Köpfwiesenweg 2. — 
Machurig, Elfriede, aus Goldberg, Mittelstr. 1, jetzt (20) Schüttorf/Hann., Onner-Straße 49. — 
Wuttig, Artur» aus Haynau, Burglehn 3, jetzt (21b) Heme/Westfalen, Hibemiastr. 46.

Neusr Aufbau in der Fremd«
Der Landmasdiinen-Kaufmann Artur Schwach aus Goldberg, konnte sich nach mühevoller Klein­
arbeit im April v. J. durch Mitarbeit bei der Maschinen-Fabrik Heinrich Schnabel in Cosmar (Ost­
holstein) eine neue Existenz schaffen. Kaufm. Schwach wurde am 11. 3. 60 Jahre alt. Er ist bei don 

holst. Gutsbesitzern und Bauern sehr beliebt und mit manchem ist dor „Schmahle-Schwach“ bereits 
befreundet.

Liebe Heimatfreunde!
Mit dieser Nummer Ist der erste vollständige Jahrgang unserer Heimatzeitung abgeschlossen. Viele 
hundert herzliche Zustimmungsäußerungen sind uns von den Heimatfreunden zugegangen, keiner 
von den Tausenden, die sie lesen, möchte dag „Heimatblättel“ missen. Wir wollen denn auch durch­
halten. In den letzten Monaten sind Druckerlöhne, Papierpreise, Klisdieekosten und allgemeine 
Unkosten so gestiegen, daß eigentlich eine Erhöhung des Unkostenbeitrages um 15 Pfennig pr* 
Vierteljahr auf 1,80 DM unumgänglich wäre. Wir wissen, daß die Vertriebenen mit jedem Pfennig 
rechnen müssen. Deshalb wollen wir solange es geht» eine Erhöhung vermeiden. Wer es kann» 
erhöhe seinen Unkostenbeitrag aus eigenen Kräften, um den Verlag in die Lage zu versetzen, 
diesem oder jenem sein Heimatblattcnen auch zu einem billigeren Preise abzugeben. Was aber 
alle können, das ist die Werbung für Erhöhung der Bezieherzahl, und gebt uns auch bei frohen 
wie traurigen Ereignissen Eure Familienanzeigen! Denn die ganze Gemeinschaft der Vertriebenen 
nimmt Anteil an Euren Frevden und Leiden!
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kleine Bilöer aus öer alten Heimat
Aus dem Bericht eines früheren Goldbergers, der im Juni 1950 aus Gold­

berg in die russisch b eseite Zone Deutschlands kam, entnehmen wir folgendes:
Ich war in der Hutfabrik in Goldberg beschäftigt, habe nicht für Polen op­

tiert, da ich nach Deutschland wollte. Man hat mich lange zurückgehalten und 
ich lebte zuerst unter den übelsten Verhältnissen. Ich wurde mehrere Tage 
in Haft genommen und mit Gummiknüppeln verprügelt. In let$ter Zeit ist che 
Behandlung besser geworden.

Goldberg hat jetjt ca. 4500 Einwohner, davon etwa 150 Deutsche, die haupt­
sächlich in der Hutfabrik arbeiten. Die Stadt ist zu etwa 20°/o zerstört. Be­
sonders mitgenommen wurden der untere Ring zwischen Liegnitjer- und Reif- 
lerstraße, sowie die obere Reiflerstraße. Fast völlig zerstört ist die Obertor­
siedlung und die Kopatschsiedlung, letjtere deswegen, weil die Russen 
behaupteten, ein Deutscher habe dort geschossen. Das Finanzamt hatten die 
Russen angezündet, das Feuer ist aber bald erloschen, sodaß das Gebäude 
wenig beschädigt ist. Die Ländereien um Goldberg sind nur teilweise und 
schlecht bestelle Die Kahlertschen Güter und andere größere Höfe wurden 
Kolchosen, zum Teil von den Russen. Die Deutschen naben ab und zu Ge­
legenheit, am ev. Gottesdienst in der Goldberger Kirche, durch Herrn Pastor 
Stödcel aus. Liegnit) abgehalten, teilzunehmen. Ihr Haus ist unversehrt, aber 
sämtliche Möbel aus Ihrer Wohnung hat der Russe sofort weggenommen 
(Wohin?) Jetzt wohnen Polen darin. E. H

Stichproben aus dem Brief einer Handwerkerfrau aus Lelsersdorf vom 
Juli 1950:

. . . „Dank für Deinen Brief, in unserer Bedrängnis freut man sich doppelt, 
wenn liebe Bekannte an uns denken. . . ich war an der Ruhestätte Eurer 
lieben Tochter. Nach zweimaligem Rundgang um den Friedhof konnte ich 
das Erbbegräbnis finden, denn Sträucher und hohe Nesseln vertraten mir 
den W eg. Leider fand ich die Tafel zertrümmert und konnte nur noch den 
Namen W . öring lesen. Sonst sind die Denkmäler in Ulbersdorf noch gut gegen 
die in Adelsdorf. Da lagen fast alle Grabsteine zerschlagen am Boden.

. . . Euer Haus ist bewohnt) es sah auch gut ums Gebäude aus. Die Tank­
stelle ist nicht mehr zu sehen. Nur der Zementblock zeigt die Stelle an, wo 
sie gestanden. In Ulbersdorf sind viele Gebäude zerstört worden, ebenso in 
unserm Ort, wogegen in Adelsdorf weniger zu sehen ist, bis auf die leer­
stehenden Gebäude, und die sind auch dem Verfall nahe. Ja, liebe Selma, 
wir sind in unserer Heimat und werden als Fremdlinge betrachtet. Man läuft 
scheu umher und fängt manchen häßlichen und bösen Blick der Polen auf. 
Wir sehnen uns schon lange zu Euch und müssen immer noch warten, bis 
für uns die Erlösung kommt. Nahrungssorgen haben wir nicht, nur der Ver­
dienst ist gering. Wir können uns an Kleidung und Schuhen wenig kaufen, 
da alles riesig teuer ist. Arbeiten müssen wir von Sonnenaufgang bis Sonnen­
untergang. Es ist bitter schwer, dieses durchzumachen. Wir leben hier ein 
wahres Sklavenleben, dazu die Ungewißheit, was aus uns werden wird. A. S.

Woitsdorfer Schicksale
Die Gemeinde Woitsdorf zählte 1945 ungefähr 700 Einwohner. Am 10. Februar 

wurde auch sie evakuiert. Der Treck hatte zuletzt Standquartier in Triebsehitz und 
Kommern bei Brüx. Im Mai 1945 kehrte die Gemeinde fast vollzählig, völlig au>- 
geplündert, in die Heimat zurück. Sogar die Särge in den Grüften waren nach Gold 
und Sehmucksachen durchsucht worden. 2000 bis 3000 Russen hatten während der 
Kampfhandlungen in der Gemeinde gelagert, wie einige Bewohner, die im Februar 
zurückgeblieben waren und die Sdireckenstage miterlcht hatten, nachher berichteten. 
Drei Einwohner von Woitsdorf hatte man verschleppt, von ihnen fehlt heute noch 
jede Spur. Als die Gemeinde im Mai und Anfang Juni zurückkam, befand sich im 
Dorf noch eine russische Kommandantur auf dem Niederdominium. Die Gemeinde­
mitglieder wurden zur Arbeit eingesetzt, z. T. hei der russischen Kommandantur 
Nieder-Woitedorf, z. T. iu Modeledorf und Adelsdorf.
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Schon am 27. Juni 1945 mußten die Woitsdorfer Einwohner, nachdem am 15. Juni 
die polnische Verwaltung im Kreie Goldberg eingesetzt worden war, ihre Heimat, 
zusammen mit den Gemeinden Modeledorf, Märzdorf und Alzenau, wieder verlassen. 
Dieser Flüchtlingstreck ging bei Muskau über die Neiße in die russische Besatzung!- 
zone. Nur einige Deutsche hatten durch die damalige russische Kommandantur in 
Woitsdorf die Genehmigung erhalten, im Dorfe zit bleiben, um weiter bei den Russen 
zu arbeiten.

Einige Einwohner kehrten noch einmal in die alte Heimat zurück, wobei festzu­
stellen war, daß das Dorf zum Teil von Polen, die zum Teil aus dem früheren Galizien 
stammten, besiedelt wurde und später immer neue Transporte hinzu kamen. Die 
Polen waren von dort meistens ausgewiesen und versicherten immer wieder, daß eie 
wieder in ihre alte Heimat zurückkehren wollten. Die russische Kommandantur zog 
bereit) im November 1945 von Woitsdorf ab. Dag schöne Schloß des Herrn Hübner 
wurde in der Nadit vom 2./3. Dezember von durchziehenden Russen in Brand gesteckt. 
Im Juni 1946 wurden auch die letzten Deutschen aus der Gemeinde ausgewieeen. 
Heute wohnen sie vor allem in der Gegend um Görlitz.I.obau, im Kreise Hildesheine 
und in Franken. G. S.

.......... =  1 } iitt& fd y M  ■ - =
GUDA OBEND! IHR L1EBA LEUTE! - Ein heimatliches Jahrbuch für Schlesier 
und Sudetendeut8che in der Fremde. Herausgeber Paul Zwienei, Stuttgart I . 
Preis 1,75 DM. Zu beziehen durch unsere Schriftleitung.

Es hat diesmal etwas länger gedauert, ehe das mit Spannung erwartete Zwienendie 
Jahrbuch in die Hände der Leser gelangte. Gab es doch für den Herausgeber manche 
Schwierigkeiten zu beheben. Inzwischen werden wohl alle Besteller in den Beute des 
stattlichen Büchleins gelangt sein, das in seinem reichhaltigen und sorgfältig 
gestalteten Inhalt eine wahre Fundgrube für Schlesier geworden ist, die ihr Volkstum, 
VolkBbräuche, auch in der Fremde erhalten wollen. Neben dem reichen Bildmaterial, 
den Erzählungen, Gedichten, Schilderungen von Land und Leuten deB Schlesier]andre 
wird auch der statistische Teil und die Aufstellung der Heimatkarteien und Heimat- 
Zeitungen dem Leser als Nachschlagewerk lehr willkommen sein. Der Herausgeber 
hat mit vielem Fleiß und Geschick ein Jahrbuch geschaffen, das seinem Besitzer ein 
lieber Begleiter durch das Jahr werden wird. Die gediegene buchmäßige Ausstattung 
■ei ebenfalls lobend anerkannt. Unerledigte Bestellungen bitte  zu w iederholen.

O .B .
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-  -  Kleine Umschau ~ ~
Versehentlich wurde in Nr. 10/1951 

bei dem Gedicht .Licht in die W elt“ 
der Autorname vergessen. Das Gedicht 
ist von Jochen Hoffbauer.

•

Die in Berlin mit großem Erfolg ge­
zeigte Ausstellung .Deutsche Heimat 
im Osten" wird für die Westzone 
vom 17. März bis 15. April in Düssel­
dorf am Ehrenhof durchgeführt. Die 
Ausstellung zeigt die kulturelle Lei­
stung des deutschen, gegenwärtig 
unter polnischer und sowjetischer Ver­
waltung stehenden Landes östlich der 
Oder-Neiße-Linie, um seine Bedeutung 
sowohl für Gesamtdeutschland wie 
für Europa zu dokumentieren.

•

Drogist Kuno Kosdiwitz t
Ein wertgeschätjter alter Haynauer 

Bürger, Drogenkaufmann Kuno Kosch- 
witj, wurde am 3. Januar 1951 in Hat­
tingen unter größter Beteiligung der 
Heimatvertriebenen und Alteingeses­
senen zu Grabe getragen. Vertreter 
der Bochumer Loge und der Pfarrer 
würdigten das L Ä en  eines Mannes, 
der weit über Haynau hinaus als Kauf­
mann und durch seine menschliche 
Güte bekannt war. 82 Jahre alt ist 
Kuno Koschwit} geworden. Daß vor 
seinem Tode noch einige Enkel aus 
der Gefangenschaft kamen, war seine 
größte Freude. Möge er fern der 
Heimat sanft ruhen.

*

BuchblndermeUter Friedrich Wilde f
Am 6. 2. 1951 verschied nach langem 

schwerem Leidenim Alter von 77 Jah­
ren in Saaldorf/Obb. über Freilaning, 
der Buchbindermeister, Papierhändler 
und Druckereibesitzei Friedrich Wilde 
aus Goldberg/Schles.,Ring. Er gehörte 
zu den bekanntesten Bürgern unserer 
Stadt.' Sein immer freundliches und 
hilfsbereites Wesen hatte ihn überall

Ulrich Weyrauch , , ■ «—

S c h i ä s c h e ' S p r ü c h l a ^

Und do setz mir ins awing uff 
die Ufabank, zinga a Pfeifla oh, 
do wird die Zeit nee lang.

beliebt gemacht. Neben seinem Ge­
schäft widmete er sich mit großer 
Liebe dem Chorverein. So war er 
jahrzehntelang Vorsitzender des MGV. 
„Lyra", und als dieser sich einen Frau­
enchor hinzufügte, sang er bis zuletgt 
auch begeistert im gern. Chor mit. 
Unter seiner Vereinsleitung konnte 
MGV. »Lyra" als Hauptstütje der «Ver­
einigten Chöre Goldbergs' die großen 
musikalischen Aufführungen dieser 
Vereinigung starten, wie „Schöpfung" 
von Haydn, .Requiem“ von Mozart, 
.Oratorium der A rbeit' von Buttcher, 
„Lied der Mutter“ von J. Haas, „Re­

inem“ von Brahms. Aber auch dem 
rohsinn und Sport war er nicht ab­

hold. Das werden besonders seine 
Kegelbrüder bezeugen können. Seine 
liebe Frau war ihm bereits nach dem 
Zusammenbruch 1945 auf der Flucht 
aus der Heimat verstorbec. Seine 
große Sehnsucht nach Goldberg ist 
nun nicht mehr gestillt worden. Alle, 
die ihn gekannt haben, werden ihm 
ein ehrendes Gedächtnis bewahren.

•

In Hamburg verstarb Anfang Februar 
1951 nach kurzer Ehe der Bankbeamte 
Hans Wolfgang S c h m id t  aus Gold­
berg. Er war mehrere Jahre bei der 
Kreiskasse in Goldberg beschäftigt 
gewesen. Aus einem Lehrerhause 
stammend, verband ihn eine große 
Liebe mit der Musik, der er sich neben 
seinem Beruf eifrig widmete. So war 
er eine Zeitlang 2. Dirigent des MGV. 
Liedertafel Goldberg. Anläßlich des 
Mozartjahres 1941 trat er bei einem 
von Kantor Pach geleitetenSymphonie- 
konzertes der GoIdberger Stadtka­
pelle als Pianist auf und spielte ein 
Konzert von Mozart. Seine ehemali­
gen Sangesbrüder werden mit großem 
Bedauern von dem so schnellen Tod 
des im besten Mannesalter stehenden 
Kameraden Kenntnis nehmen.

Suste nischt ok heeml
Es dunkelt im a Ufasteen 

ihr Rocka - ganger gieht ok heem, 
oder mach mer a bissei Dunkelstünde 
do kumma de Männer anoch zum Lichta.
Echa Loob schtingt.
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12. Ä INI S €  HI IR 0 FTTI INI LUST
Haynau

Feld, Herbert, (10) Steinpleis bei Wer- 
dau/Sa., Freistr. 32.

Fellmann,Frau, t24lNeumünster/Holst., 
Christianenstr. 72.

Fickert, Ruth, Frau, (22) Niederbrom­
bach a. d. Nahe.

Flebig, Frau, Spinnstubengasse 3, (23) 
Holzhausen über Harpstedt, — Er­
win und Manfred, Tischler, Goethe- 
str. 2, (21) Leeden-Loofe 54, Post 
Natrup-Hagen, — Frit?, Uferstraße, 
(20b) Königslutter (Elm), Braun­
schweiger Str. 7, — Hans, Zimmerer, 
(24a) Hamburg, Abendrotweg 55, — 
Richard, Bauunternehmer, Gablens- 
str. 3, (23) Leeden-Loose 54, Krs. 
Tecklenburg.;

Förster, Klara, Liegnit$er Str. 5, (13a) 
Landshut/Bay., Klötjlmüllerstr. 109.

Göldner, Erich, Flurstr. 18, (21) Lüt­
genade, Krs. Holzminden über Stadt­
oldendorf, -  Selma, verw., Friedrich- 
str. 14, (21) Castrop-Rauxel, Over- 
bergstr. 5 a.

Gregorek.lda, (23) Hohenmoor 1, über 
Sulingen, Bez. Bremen.

(Stadt)
GroBe, Fritj, Uferstr. 2, (14a) Vaihin­

gen, (Enz) Wttbg.
Guder, Gertrud, Zeppelinstr. 8, (23) 

Söhlde 6, Brunkhorst, Post Harpstedt.
Güttlg, Herbert, (20) Hannover-Both- 

feld, Damaschkestr. / Ostweg 1, — 
Anna und tiustav, Liegnityer Str., 
(15a) Nottleben bei Erfurt.

Gurlt, Fleischermstr., Ring, (13a) Kit- 
zingen/Main, Innere Sülzfelder Str. 5.

Gurke, Wanda, (Hotelbesitjer) Bahn- 
hofstr. 19, (21) Ludenhausen 68, Krs. 
Lemgo.

Gust, Bernhard, Oberpostinspektor (16) 
Frankfurt/Main, Niederrad, Renn- 
bahnstr. 28, — Frl. Fnedrichstr., (23) 
Lohne i. Oldenbg.

Glitsche, Albert, Parkstr., (21) Iserlohn, 
Altersheim am dicken Turm 19, — 
Albert, Kartonagenfabrik, (23) 
Astrup. Kr*. Vechta, -  Paul, Garten- 
str. 19. Varnhurn.

Gutscher, Alfred, Ring, (13b) Grafen­
dorf, PostVolkenschwand, Krs. Main­
burg.

Gattentag, David, (15) Erfurt, Qamm- 
weg 5.

Goldberg (Stadt)
Gallnski, Ida, (13b) Buchdorf 87, über 

Donauwörth.
Gallus Elfriede, Obertor 21, (10) Zwik- 

kau/Sa., Bachstr. 20.
Ganlt;, Helmut, (20) Hakenbeck, Krs. 

Hameln.
Garbe, Siegfried. Bahnhof, (13b) Burg­

heim, Krs Neuburg/Donau.
Garzke, Erika, Ring 60, Berlin-Char- 

lottenburg 1, Cauerstr. 22, -  Mar­
garete. Sälzerstr. (15) Greiz-Mosch- 
wiR/Thür., -  Ruth, geh. Höfig, Trot- 
zendorfplatz 1, (20) Steinecke, Krs. 
Gifhorn, -  Berta, Ring, 115b) Greiz- 
Moschwitj, Mühlenhäuserstr. 9, — 
Elfriede, (13a) Kulmbach, Mangers­
reuth 52.

Gatjke, Poldi, Frau, (15a) Heiligenstadt, 
(Eichsfeld) Bahnhofstr. 36.

Gauglitf, Traute, geb. Neumann, verw., 
Reitlerstr. 26, (13a| Amberg/Opf., 
Podewilsstr. 7.

Gailt, Gerda, (10b) Lichtenstein /Sa., 
Außere Rumpf str. 12.

Gamrath, Hermann, Friedrichstraße 5, 
(13b) Forsthart 51*/», Post Gergweiß.

Gaunit}, Gertrud, Reiflerstr. 1, (3) Stein­
beck bei Doberau, Kr. Rostock, — 
Marie, (20)Salder41, üb.Braunschwg.

Gelffert, Paul, (20) Gioß-Rhüden 267, 
bei Hildesheim.

Geister, Emil, Kaufm., Ring tiO, (13b) 
Parsberg Nr. 200, — Emma (2) Sprem- 
berg N.-L., Hoyerswtrdaer Str. 56, -  
Gertrud, geb. Schmidt, (19b) Lade­
burg b. Magdebg., -  Herta, Oberau ?, 
(15) W  ittgen dorf, Post Döschnitj/Thür.

Geisler, Frieda, geb. Jackisch, (13) Lan-

§enprozelten, Krs/ Lohr, -  Georg, 
chriftsetyer, (21) Rehburg-Stadt 211, 

üb. Wunstorf, - Emilie, Friedrichetr. 2, 
(10) Ullersdorf 6, über Dresden, -  
Gertrud, jetzt verph. Hilbig, W ar- 
mutsweg 12, (22a) Waldniel, Dul- 
kener Str. 80, — Luise, Ring, (23) 
Langförden, Krs. Vechta, -  Oskar 
und Meta, Schmiedestraße 26, (15a) 
Pößnech/Thür,, Neustädter Str. 55.
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Unsere Toten
A u s  G o l d b e r g .  — Frau Martha Beer, geb. Helbig, Obertorsiedelung 22, gest. am 18. 10. 
1950 in Gosting, Post Thyrnau. — Frl. Hildegard Lorenz (bei Musikdirektor Schlüter) starb 
im März 1948 an Zellgewebeentzündung nach Unfall in Wertingen (Schwaben). Sie wurde am 
Sonntag Lätare in W. begraben. — Paul Kuhnt, Liegnitzer Str. 23, gest. 11. 1. 50 in Proschin 86, 
Kreis Spremberg» an Tbc. — Witwe Franziska SUsch, Kavalierberg, verstarb am 29. 1. 1951 in 
Kappeln» Gartenstr. 2, im Alter von 82 Jahren. — August Köhler, Lindenplatz 6, gest. 9. 5. 1917 
in Goldberg. — Witwe Agnes Scholz, Wolfsbergsiedelung 2, gest. am 29. 12. 1940 in Bayreuth. — 
Bürovorsteher Hans Wolfgang Schmidt, gest. 30. 1. 1951 in Hamburg (Blutsturz).
A u s  H a y n a u .  — Karl Deichsel, Liegnitzer Str. 63, geb. 5. 1. 1878, gest. 1946; Frau Klara 
Deichseh geb. Menge, geb. 12. 6. 1877, gest. 4. 3. 1945 auf der Flucht in Böhm.-Leipa. — Frau 
Benedix, geb. Friebe, Liegnitzer Str., gost. im Dez. 1950 im Alter von 44 Jahren in Erkrath. — 
Reinh. Kurzkc, Fahrlehrer, Kl. Burgstr. 11, gest. am 21. S. 1950 in Glauchau, Lilienstraße 2 
(Stimhöhlenvereiterung).
A u s d e m K r e i s e .  — Fleischermstr. Paul Höfig, Göllschau, starb am 5. 2. 1951 in Leipzig, 
Täubchenweg 84, im Alter von 57 Jahren an den Folgen eines Unfalls. — Bauer Karl Wende aui 
Bielau, dort am 5. 12. 1945 gest., in Haynau beerdigt; seine Ehefrau ist am 24. 9. 45 in Herms­
dorf bei Muskau gest. — Verw.-Angest. Heinz Scholz aus Neudorf a. G., geb. 14. 7. 1924, kam 
im September 1945 aus russ. Gefangenschaft, am 10. 11. 1945 in Weilmünster/Taunus an Unter­
leibstyphus gestorben. — Frau Emilie Pollock aus Kaiserswaldau, gest. 24. 1. 1950. — Alwine 
Frömnerg» Pilgramsdorf, gest. 30. 10. 1950 in Bielefeld (82 Jahre). — Gertrud Liepert, gest. 1045 
in Marklissa; Wilhelm Liepert» gest. im Februar 1949, in Doberschwitz über Lcisnig tötlich 
verunglückt. — Lehrer Merten und Frau, gest. 1945 u. 1946 in Brand bei Tachau (Westsudeten).

Suchdienst
Auf dem Friedhof in Kosel O/L. ruht als 

Gefallener der ehern. Wehrmacht ein Haynauer 
»Willi Pefo“, Haynau (ohne weitere Angaben), 
Wer weiß die Anschrift seiner Angehörigen? 
— Alfred Schicke aus Goldberg, Flensberg 4, 
geb. 25. 5. 1886, Ende Februar 1945 von den 
Russen verschleppt. — Ich suche meinen Mann, 
den Straßenwärter Oswald Wittig aus Grüditz- 
berg. Er wurde am 3. 3. 1945 von den Russen 
verschleppt, lm Dezember 1945 ist er bis Frank­
furt a. d. Oder zurückgekommen. Von da an 
fehlt jede Nachricht. Auskünfte erbeten an 
seine Ehefrau Emma Wittig, Mellrich 49 über 
Lippstadt.

Aua Haynau: Bernhard Täsler. — Fotograf 
Hugo Speer. — Lehrer Achtelik. — Pfarrer Dr. 
Graupe. — Frl. Quander. — Schlossermeister 
Schilling und Tochter von der Kirdistraße. — 
Erna Stöber, jetzt vereh. Christof aus Gold­
berg, Vorwerk Langner, Rennweg 340. — 
Elisabeth Grauberger, Haynau, Liebfrauenplatz. 
Lokführer i. R. Wilhelm Sauer aus Goldberg, 
Nordpromenado 9 (bei Dr. Hoffmann) oder 
dessen Angehörige. — Herbert Seidel aus Gold­
berg, Sälzergtr. 10, geriet 1945 verwundet ln 
russ. Gefangenschaft. Er hat bis Anfang 1947 
aus dem Lager DUnaburg jeden Monat ge­

schrieben. Seitdem fehlt jede Nachricht. Wer 
weiß über sein Schicksal zu berichten? — Gast­
wirt Jttdcel aus Rosenau bei Liegnitz. — Seit 
dem 10. 2. 1945, dem Tag an dem die Russen 
Haynau besetzten, sind Frau Sanitätsrat 
Krischkc und ihre Stütze Frl. Anna Kriebel 
aus Haynau verschwunden. Wer weiß etwas 
über deren Schicksal oder ihren heutigen 
Aufenthalt zu melden? — Versieh.-Agent A. 
Zimmermann aus Pilgramsdorf. — Frieds 
Münster, geb. Tauchert, aus Goldberger Vor­
werke. — Gustav Adler, geb. 15. 11. 1870, aus 
Birkfleck. — Auguste DUtrich aus Prausnitz. — 
Emma und Otto Orgel, Papierfabrik Haynau. — 
Kolonialwarenhdlg. SchÖßler, Haynau, Burg­
straße. — Lokführer Paul Scholz, Goldberg» 
Sälzerstr. 8. — Selma Weimann, geb. Walter, 
aus Neukirch. — Verw. Bäckcrmstr. Weißbrot 
aus Alzcnnu. — Gastwirt Bruno Kühn aus 
Bielau. — Paul Kirsch und Schwiegersohn aus 
Riclau. — Rcntmstr. Richard Nixdorf» Goldberg, 
Öbcrtor-Siedelung. Wer weiß über das 
Schicksal des Maurers Gottlieb Kupke, geb 
21. 11. 1868 in Dämmer, Kr. Militsdi, zu be­
richten? K. befand sich zuletzt im Altersheim 
Haynau. Wer könnte Uber Insassen bzw. 
Pflegepersonal Auskunft geben?

Herzlichen Glückwunsch
Zum 79. Geburtstag, am 9. 3. 1951, des ehern. Landwirts Wilhelm Höher aus Goldberg, Ilellweg 5. 
jetzt (13a) Kulmbach, Breslauer Straße 5. — Zum 70. Geburtstag vom Frau Anna Wiedermann aus 
Bielau, am 29. 3. 1951, jetzt Siedersdorf 280 bei Peine (Hannover). — Zum 73. Geburtstag von 
Frau Pauli*# Slehürtel aus Goldberg, jetzt (16) Offenbach-Bieber, Schloßmühlstr. 31, am 22. 2. 51. -  
Steuerinspektor t .  D. Max Seidel aus Goldberg, Sälzerstr. 10, wird am 16. 3. 1951 76 Jahre alt; 
seine Ehefrau Betty Seidel konnte am 14. 10. 1950 ihren 74. Geburtstag feiern. — Rentner Gustav 
Demuth, Goldberg, Ring 39, jetzt in O’Kriftel bei Frankfurt/Main, Neue Moinstr. 18, zum 73. Ge­
burtstag am 11. 2. 1951. — Am 1. 3. 1951 konnte der Obermstr. der Stellmacherinnung des Kreises 
Goldberg, Stellmachermstr. Höher aus Kosendau sein SOjiihriges Meisterjubiläum feiern. Seit 1945 
hat Meister Höher mit seinem Sohn Bruno in Eiserode bei Löbau eine neue Stellmacherei errichtet, 
die mit Fleiß und Tatkraft unter den einfachsten Voraussetzungen zu einer 1 bescheidenen neuen 
Existenz aufgebaut wurde. — Am 2. März 1951 beging Stellmachermstr. Robert Bernhardt aus 
Modelsdorf, jetzt (10b) Nicderwinkel 29d, Kreis Glauchau, in körperlicher und geistiger Frische 
seinen 80. Geburtstag, t— Am 28. 8. 1951 begeht Herr Ernst Breuer aus Haynau, jetzt Balve (Wostf.), 
sein** 70. Coburtstag. — Frau verw. Emilie JUlke, aus Haynau, Bismarckstr. S4, Jetzt (19) Naur*- 
kurg/Saale, Wolotorgsweg 4, feierte am 21. 8 1991 ihren 80. CoburtsUg. — BSdcermeistr. Sauer aus 
Pohlsdorf hat 1» Clauchau/Sa., Lerchenstr. 15» wisdfer eine eigene Bäckorei «rrichtet.
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Gedenken zum 5. Todestage.
A m  2 3 . 2 .  4 i  starb o n  Typhus , 25  Jahre a lt ,

Hildegard Hoppe
Am  3 . 3 .  46 folgte ihr  In fo lg e  M lf ih a n d lu n g  du r d i d ie  P o len  ihre Sdiwestsr

Edita Hoppe
im  Alter v on 24 Jahren in  d is  Ew igkeit. S ie Mögen b a ld e  im  Doppelgral) zu  
H o d c in a u , Krs. Gofdbsrg.

ln  groBem  Sdim erz
Agnes Hoppe als Mutter

z, Zt. V is b id t  (O ld e n b u r g )

Als Verlobte grüßen 

Ruth Hammann
früher Neuwiese, Krs. Goldbg.

Günter Zähnsch
früher Goldberg, 
Warmutsweg 16

Elsoff-Wittgenstein, 
Ostern 1951.

ooac

W er kann Auskunft 
geben überden Gastw. 

Karl Großmann 
Hermsdorf-Bad, bei 

Goldb., »Waldschloß«. 
Er wurde im Febr. 1945 
von den Russen ver­
schleppt.
Fr. Frieda Großmann

(21 b) Ndr.-Marsberg, 
Krs. Brilon, Weist 10.
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F a m ilie

Dr. med. Han» Pallaske

Gesucht wird der Brunnen­
bauer

Max Bittner
geb. 21. 8. 94 in Grögers- 
dorf, Krs. Glogau, wonnh. 
in Georgenthal, Krs. Gold­
berg. Er wurde am 8.3. 45 
aus seiner Wohnung in 
Georgenthal von den Rus­
sen verschleppt.
Wally Bittner, geb. Döring 

(22a) Langenberg, Rhld., 
Bonsfelder Str. 30. .
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»Schlesischer Gottesfreund« t
KASSEL.  P O S T F A C H  6 6 *

Schriftleitung und Verlag: Otto Brandt, Schriftleiter, (20b) Braunschweig, Gliesmaroder Str. 109,11.— 
Druck: Grenzland-Drnckerei Rock & Co. (Süd*Ostdeutsche Verlagsanstalt), (20b) Groß-Denkte über 
Wolfenbüttel. Herausgeber und für den Inhalt verantwortlich: Otto Brandt, Schriftleiter, (20 b) Braun- 
schweig — Postscheckkonto: Hannover Nr. 1209 23. — Ständige Mitarbeit der Heimatfreunde erbeten. 
— Unkostenbeitrag der Bezieher: Vierteljährlich DM 1,65 West, Ostbezieher 2,— M. Ost pro Nr. 
bei Angabe einer Westanschrift, an die Versand erfolgen kann. — Jeder helfe durch Neuwerbungen 
am Ausbau — Zahlungswelse; Unkostenbeiträge möglichst vierteljährlich voraus auf Postscheck­

konto überweisen.
v
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